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Sftefeelfpatter
Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift

Gegründet 1875 - 107. Jahrgang

Ritter Schorsch

Fund im Archiv
Vor guten zwei Jahrzehnten, als Algerien um

seine Unabhängigkeit kämpfte, rief der Philosoph

Jean-Paul Sartre die französischen Soldaten

in Nordafrika öffentlich zur Fahnenflucht
auf. Dieser Tage fand ich in meinem Archiv,
auf der Suche übrigens nach ganz anderem, die
Antwort Charles de Gaulles an seine
Parteifreunde, die ihm eine Verhaftung des
aufwieglerischen Rebellen nahelegten. Der Staatschef
fertigte sie mit dem einzigen Satz ab: «Aber
Sartre ist doch auch Frankreich!»

Die Zeit scheint überreif dafür, diesen magi-
stralen Ausspruch wieder in Umlauf zu setzen.
Er ist keineswegs nur für den französischen
Hausgebrauch bestimmt, denn der Name und
das Land sind austauschbar. Der Satz gilt
überall, wo Schnüffler und selbsternannte Büttel

unterwegs sind, um missliebige Äusserungen

zu ermitteln und gebührend anzuprangern.
Man braucht heute aber keineswegs so weit wie
Sartre zu gehen, um sich zutiefst verdächtig zu
machen. Wer sich ein paar Schritte vom Tram¬

pelpfad der «öffentlichen Meinung» entfernt,
ist bereits auf bedrohlichen Abwegen. Vor ihm
also muss dringend gewarnt werden, und im
Anblick rückfälliger Täter füllen sich ganze
Leserbriefspalten.

Zunehmend muss uns in unserer schönen
kleinen Demokratie nicht zu denken geben,
was alles in den hiesigen Medien zu lesen und
zu hören ist, sondern wie wenig man noch
verträgt. Immer stürzt angeblich gleich der ganze
nationale Laden ein, wenn ein Polemiker in die
Saiten greift. Und selbstverständlich ist jeder
intellektuelle Aufständische kein Mensch mit
eigenständiger Ansicht, sondern von einer
«Weltzentrale» gesteuert. Das sieht doch jeder
Bünde.

Soll denn die Meinungsfreiheit nur noch
dazu da sein, Ansichten zu schützen, die gar
keinen Schutz brauchen, weil sie ja über
jedermanns Lippen kommen? Dann gelangen wir
zur Demokratie ohne Demokraten und zur
Liberalität ohne Liberale. Um zu de Gaulle
zurückzukehren: Sartre kann dann wirküch nicht
mehr «auch Frankreich» sein, weil es ihn gar
nicht mehr gibt. Name und Land, das sei
nachdrücklich wiederholt, lassen sich austauschen.
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